
2. Abtheilung. 7. Kapitel. 

Die Baba. 

Il. Slußlauf und Flußthal. 

1. Veberfiht. Gruudrif- uud Gefällverhäftnifje. 

Die Naba entjpringt auf + 785 m dicht neben dem Obidomwapafje, über 
welchen die von der Eifenbahnitation Chabumfa fommende Straße nach dem 
Neumarkter Thalkefjel führt, den Bejuchern der viel bejuchten Sommerfrifche 
Zafopane an der Hohen Tatra wohlbefannt. Bis zur Mündung des HZaklety- 

bachs beim Dorfe Nabaswyznia fließt fie in vorwiegend nordmeftlicher Richtung 
durch ein jchmales Langenthal. Nach Aufnahme Ddiefes an der Hauptwaffer 

fcheide entfpringenden Baches ift die NRaba im Oberlaufe, Anfangs dicht neben 
der Sfamwa, nordöftlich gerichtet bis Mszana-dolna, wo die Mszana von den 
Gorezbergen her einmündet. Die obere Strecke des Mittellaufs verfolgt das 

von diefem gefährlichen Wildbache benußte Thal nordweitwärts weiter bi8 Stroza, 
bei welchem Dorfe die Naba rechtwinklig umbiegt in den breiten Thalgrund des 

Hügellandes. Diefer beginnt bei der Bezivkshauptitadt Myslenice und zieht fich 
in leicht gefchwungenem Laufe gegen Oftnordoft bis zu dem unweit Bochnia ges 
legenen Dorfe Chem, wo die untere Strede des Mittellaufes endigt. Der 
Unterlauf bleibt auf furze Strecfe neben dem öftlich ftreichenden Nande des 
Hügellandes und verläßt ihn an der Kreuzungjtelle der Eijenbahnlinie Krafau— 

Przemysl, biegt gegen Nord-zu-Oft um und mündet bei Uscje-folne in die 
Weichjel. Die Verlegung ihrer Mindung in die jegige Lage hat, gleichzeitig 
mit einer auf ©. 218 u. 253 erwähnten Begradigung des Hauptjtromes, 1888 ftatt- 
gefunden. Weber die Gefäll- und Entwiclungsverhältnifje der bezeichneten Strecken 
giebt die Tabelle auf ©. 362 Auskunft. 

Die ziemlich große Entwiclungszahl für den uellbach ift hauptfächlich 
ducch Nichtungsänderungen bedingt. Für die übrigen Strecen hängt die im 
Flachlande vecht bedeutende Entwicklung vorzugsweife von den Krimmungen des 
Flußlaufs ab. Auch die große Entwicklung im Ganzen wird in höherem Maße 
durch diefe Schlangenwindungen als durch den mehrfach fehroffen Nichtungs- 
wechjel verurfacht. Namentlich unterhalb der Stradomfamindung bis zum Ein- 
tritt in die Weichjelniederung bei Bogucice befchreibt die Raba zahlreiche große
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Schleifen beim Webergange aus dem ftarfen Gefälle des Sügellanbftuffes in = 
träge der Flachlandftrede. Lebtere entfpricht dem unteren Theile der Kleinen 

Weichjel von Drahomifchl ab, indem fie den Abflußkanal des großen Wildbaches 
bildet, al3 welchen man auch die Raba betrachten fann. 

Freilich it ihre Abflußkanalftrede mehr mit Wanderftoffen belajtet als 
diejenige der Kleinen Weichjel, fteht aber doch in fcharfem Gegenjaß zur vor- 
hergehenden Zone der Gejchiebeablagerung. Während diefe bei der Sfawa und 
Sola bis an die Mündung reicht, hört fie bei der Naba in der Hauptjache am 
Ende des Hügellandthales auf. Sn demfelben und im Gebirgsthale bis zum 
Dorfe NRabfa aufwärts liegt der Fluß abwechjelnd in ausgejprochenen Ab- 
lagerungsgebiete mit großen Schottermaffen, unftetigem und gejpaltenent Laufe, 
oder er dient als Sammelfanal der Gefchiebe von einer zur anderen Ablagerungs- 

jtrecfe mit fchlanferem, einheitlichem Bette und ftärferem Gefälle. Im Gebirgs- 
lande bis Miyslenice tft das Durchjchnittsgefälle der Naba reichlich jo groß wie 
bei der Sfawa und Sola, desgleichen im Hügellande. Während aber dieje 
beiden Gemwäfjer aus dem SHügellande fajt unvermittelt in die Weichjel ein- 
münden, legt fich bei der Naba jene Flachlanditrecte dazwifchen, in welcher der 
Slußlauf noch 41 km Länge mit nur 18 m Fallhöhe, alfo ein verhältnigmäßig 
geringes Gefälle bejigt. 

2. Owerfehnitt und Befrhaffenheit des Ylufbetts. 

Bis zum Dorfe Nabfa ift das Bett ziemlich frei von Schotter und gut 
gejchlojjen. Durch den Hinzutritt der gejchiebeführenden Ntebenbäche, welche von 
der Gorezberggruppe fommen, nimmt die Verfchotterung mehr und mehr zu, bis 

fie am Anfange des Mittellaufs bei MSzana-dolna und in der folgenden Strecke 
am größten wird. Die aus grobem Gerölle mit Lehmderke, nur jelten aus Fels 
beitehenden Ufer, die im Oberlaufe meift ziemlich hoch find, ewniedrigen fich im 
fleinen Kejjelthale und im Mittellaufe, weil das Bett mit Gefchieben angefüllt



ift. Sie rücen übermäßig weit auseinander, da das Hochwafjer an Breite wieder 
erobert, was e3 durch die Berflahung an Tiefe verloren hat. Der grobe Schotter 
wandert etwa bis Myslenice, wo das breite Thal des Hügellandes beginnt. 
Schon an der furz unterhalb -diefer Stadt befindlichen Osjerzanyer Brücfe zeigt 
das Schotterbett eine Beimengung von Sand. Weiter abwärts verkleinert fich 
da3 Korn des Schotters nach und nach, während im gleichen Maße die Sand- 
menge zunimmt und an gejchüßten Stellen Schliefablagerungen liegen.  Stellen- 

weise find auch hier die Schotterfelder jehr breit, die Ufer niedrig und die ab- 
fliegenden Waffermafjen in mehrere Ninmen zerfpalten. Gewöhnlich haben die 
Ufer jedoch jolche Höhe, daß fie von den häufig eintretenden Anfchwellungen nicht 

überfchritten werden würden, falls die im breiten Bette abgelagerten Kies: und 
Sandbänfe den Abfluß nicht zu jeher behinderten und einen nachtheiligen Stau 
verurjachten. Beim Hebergange in das Flachland hat dagegen die Raba durc)- 
weg ein gejchlofjenes, tief in das Thalgelände eingejchnittenes, hochwandiges 
Bett. DBon der Stradomfamindung ab zuerft einfeitig, fodanı in der oberen 
Strecte des Umnterlaufs auf beiden Seiten beträgt die Höhe der fteilen Ufer über 
den gewöhnlichen Wafjerfpiegel durchfchnittlich 4 bi3 5 m, in den Gruben der 
Icharfen Krümmungen, welche der Fluß in den Lößboden eingerifjen hat, aber 
vielfach 7 bi Sm. Die Sohle und die Ablagerungen neben dem Nliedrigwajjer- 
bett bejtehen aus feinem Schotter und Sand; auch in den lebten Fluß: 
fehleifen, wo auf den flachen Ufervorjprüngen Sand vorwiegt, fehlen einzelne 
Kiesbänfe nicht. Sm der Weichjelebene ift fehließlich daS Bett nicht tief genug 
eingefchnitten, um troß feiner großen Breite das Hochwafler faffen zu können, 

weshalb die legte Strecke der NRaba auf 11km Länge beiderfeit3 Deiche ex- 
halten hat. 

Nach den 1888/96 vorgenommenen Pegelbeobachtungen beträgt die größte 
Schwanfung zwijchen Höchit- und Tiefitjtand bei MSzana=dolna am Ende des 
Oberlaufs 2,79 m, bei Droginia in der Mitte dev Hügellandftrecfe 2,90 m, bei 
Kitanznice am Ende derjelben 3,25 m und bei Broszumfi im Unterlaufe 5,30 m. 

Wie man fieht, nimmt der Wafjerftandswechfel mit dem tieferen Einfchneiden des 
Bettes bedeutend zu, ähnlich wie an der Kleinen Weichjel (Skotjehau 2,54 m, 
Drahomifchl 7,01 m). Bei der Betrachtung des Abflußvorganges wird mit 
getheilt, daß auf Grund der 1885 ausgeführten Mefjungen und Berechnungen 
die Abflußmenge an der Nabamündung für Mittelwafjer (2,04 m a. B. Broszumfi) 
auf 10 cbm/sec, für das große Hochwafjer vom Juni 1884 auf 943 cbm/sec 
ermittelt worden ift. Die diefem Hochwafjer entfprechende Pegelhöhe dürfte 
mindejtens 6,60 m a. B. Broszumfi betragen (HHW für 1888/96), da an dem 
20 km weiter oberhalb liegenden Pegel bei Kfianznice das Hochwafjler vom 
Sumt 1884 höher geftiegen ift, al3 die höchiten Wafjerftände innerhalb der 
Jahre 1888/96. Die der Abflugmenge 10 cbm/sec entiprechende Nornalbreite 
zwijchen den Kronenfanten der Werke ift auf 41 m fejtgejeßt worden. 

3. Form nnd Bodenzuftände des Ylußthals. 

Da der Abflug vafch vor fich geht und nach jtarfen Negengüffen jchnell 
eine bedeutende Wafjermenge im Unterlaufe zufanmmenftrömt, wo ihre Weiter-
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führung durch die Krümmungen und das geringe Gefälle verzögert wird, hat die 
Naba früher vor Anlage der Deiche oft ausgedehnte Meberjchwenmungen auch in 
demjenigen Theile der Weichjelniederung veranlaßt, der vom Hocwafjer des 
Hauptftromes oder durch feinen NRückjtau nicht gefährdet ift. m leichtwelligen 
Flachlande weiter flußaufwärts ift das Flußthal nur undeutlich ausgeprägt und 
das geräumige Bett fo tief eingejchnitten, daß nur bei außergewöhnlichen Hoch- 
fluthen Ausuferungen ftattfinden. Oberhalb der Eifenbahnkreuzung tritt der von 
Bochnia nach Chelm ftreichende Nand des Hügellandes dicht an das rechtsfeitige 
Ufer und bildet an diefem Dorfe eine 70 m über den Thalgrund emporragende 
Halbinjel (chelm = Kulm). Am Linken Nande des Thales erhebt fich eine breite 
Terraffe, welche aufwärts bis Gdum eine Vorftufe des hügeligen Geländes bildet, 
während die vechtsfeitigen Hügel unmittelbar aus der Thalfohle über 100 m 
hoch anfteigen. Oberhalb Gdum bildet das Thal des unteren Mittellaufs eine 
beiderjeitS von 1 bis 200 m hohen, mäßig geböfchten Hügeln bejäumte, durch- 
jcehnittlich 2 km breite, mit Oxtjchaften bedecte Ebene von großer Fruchtbar- 
feit, die nur in den höheren Lagen gegen Ueberjchwenmungen völlig gejchüßt, 
wegen des jchlechten Zuftandes des FlußbettS aber im den tiefer liegenden, 
jtellenweife gleichfall3 befiedelten Theilen öfters dem Hochwafjer ausgejegt ift. 
Das Thal des oberen Mittellaufs wird von fteileven, bis zu 600 m über die 
ducchjchnittlich 0,5 km breite Sohle anfteigenden Bergen eingefaßt und ift weniger 
fruchtbar, zumal der gute Lehmboden von den Gefchieben der Naba und ihrer 
Nebenbäche theilweije überdeckt oder vom Hochwafjer durch Abbrüche und Aus- 
koltungen weggeriffen ift. Beijpielsweife nehmen in der 1,5 km breiten Thal- 
erweiterung bei Mszana-dolna die Schotterfelder der Naba und Mszana die 

Hälfte der Sohle ein. Am Oberlaufe ift das Thal eng und erweitert fich nur 
beim Badeorte Rabfa auf mehrere Hundert Meter. Bloß in der unteren Strede 
liegt e8 zwifchen hohen Bergen, in der oberen Strecke dagegen zwifchen flachen 
Hügeln, welche zur Rechten allerdings bald in das Bergland übergehen, zur 
Linken aber eine niedrige Bodenjchwelle gegen das Stawathal bilden. Das Thal 
des Quellbachs hat die Form einer Schlucht mit mäßig jtark geböfchten Wänden, 
die bis nahe zur Quelle größtentheils in Kultur genommen und am Fuße 
ziemlich dicht befiedelt find. Ebenjo Liegen weiter abwärts am Oberlaufe zahl- 

reiche Wohnftätten im engen Thalgrunde der Naba und an den ihres Waldjchmuces 
beraubten Berglehnen. 

N. Abflußvorgang. 

Für die Darftellung des Abflußvorganges der Raba ift läftig, daß die ver- 
fügbaren Begelbeobachtungen nur bis 1887 zurücreichen. In den Hauptzügen 
jtimmt aber das hieraus zu gewinnende Bild mit dem für die weftlichen Nachbar- 
flüffe gewonnenen überein. Sn den Einzelheiten zeigen freilich die einzelnen 
Pegelitellen unter einander und gegen die von uns bereits betrachteten mancherlei 
Berjchiedenheiten, welche zum großen Theile wohl verjchwinden würden, wenn 
die Neihen länger wären. Die an einigen Brücen angebrachten Pegel wurden
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früher nur bei großem Hochmafjer, und auch dann mr unvollfommen, abgelejen. 
Regelmäßige Beobachtungen finden ftatt und werden veröffentlicht: für die Pegel- 

jtelle Mzana » dolna (Km. 108, von der Mündung ab gerechnet; N. B. = 
+ 385,10 m) oberhalb der Mszanamindung, für Droginia (Km. 74) und Kfianznice 
(Km. 46) jeit Juli 1887, jowie für Proszuwfi (Ku. 26) unweit Bochnia jeit 

Sanuar 1887. 

Die Ablefungen bei Mszana zeigen einen ungemein geringen Wajjeritands- 
wechjel und auffallende Erjcheinungen, die wohl nicht lediglich durch die Lage 
der Pegelitelle an jener überaus verwilderten und verjchotterten Flußitrecte er- 

flärt werden fünnen. Für die Sahresreihe 1888/96 haben die Hauptzahlen und 
ihre Schwankungen betragen: 

1888/96 NNW MNW MW MHW HHW 

Mözana-dolna (m) 1,21 176 1,91 2,64 4,00 

1888/96 MW-MNW MHW-MW MHW-MNW HHW-—NNW 

Mizanadolna (m) 0,15 0,73 0,88 2,79 

Die Scheitel der Hochfluthen, welche in dem übermäßig breiten Bett jehwer zu 
beobachten und wegen des plöglichen Auftretens gewiß der Aufmerkfanfeit des 
Beobachters häufig entgangen find, jeheinen neuerdings bejjer gewürdigt zu werden, 
da bis 1895 der größte Höchitftand um über 1m niedriger angegeben war als 
für das nicht übermäßig hohe Hochwafjer vom Auguft 1896, dem die Begelhöhe 
4,00 m entjpricht. An den übrigen PBegelftellen finden fich zwar ebenfalls Un- 
regelmäßigfeiten der Ablejungen, lafjen fich aber derart verbejjern und aus- 
gleichen, daß für den Zeitraum 1888/96 die monatlichen Mittelwerthe und die 
Hauptzahlen gebildet werden können, bloß bei Droginia nur für 1889/96 wegen 
zu großer Unftimmigfeit im erften Beobachtungsjahr. In der Tabelle auf 
©. 366 enthalten außerdem die beiden legten Spalten die Prozentzahlen fir die 

Bertheilung der Sahres-Tiefft- und Höchftftände, die aus den Beobachtungen der 
drei Begelitellen als Durchjchnittswerthe abgeleitet find, um Zufälligfeiten möglichjt 
auszujchliegen. 

Bevor wir auf die Betrachtung der Tabelle eingehen, jei voraus bemerkt, 
daß der allgemeine Gang der Wafferftandsbewegung an den drei Vegelitellen ge- 
nügend übereinftimmt, um diefes Verfahren zu rechtfertigen. Am auffälligjten 
find ihre Unterfchiede in Bezug auf den Wafjerftandswechjel, befonders zwischen 

dem unterhalb der Stradomfamündung liegenden Begel bei Kftianznice und dem 
Pegel bei Broszumfi, an welchen beiden Stellen gleich große Wafjermengen vor- 
beifließen. Beide PVegel find an Brücken mit ausreichendem Durcchflußquerfchnitt 
angebracht; aber das Hochwafjerbett ift auf der Flußitrecde bei Proszumfi viel 
tiefer eingejchnitten und enger gefjchlojjen al weiter oberhalb. Bei der gleich- 
fall3 am unteren Mittellaufe gelegenen Begelitelle Droginia, für welche das Ab- 
zugsgebiet wejentlich Eleiner ift, hat wegen des reichlich großen Fluthquerjchnittes 
der Wafjerftandswechjel etwas geringere Größe als bei Kfianznice; noch mehr ift 
dies der Fall bei der am weiteften flußaufwärts gelegenen PBegelftelle Mszana. 
Da die Unterfchiede zwifchen Kfianznice und Proszumfi ausschließlich auf den 

Querjchnittsverhältniffen beruhen, bei Droginia wohl auch zum geößten Theile,
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1888/96 Droginia | Se Bu a 

(bei Droginia | | zahlen der 
1889/96) an MW | MHW ae | u MW | mW amw Tiefft-) Höchit- 

m m m j m m || m | m | m |\jtände| jtände 

De | re 5 
November. . . 2,14 | 2,27 | 2,54 | 2,05 | 2,14 | 2,37 | 1,74 | 1,92 2a ı o 
Dezember . . . ||2,12 | 2,24 | 2,55 | 2,09 | 2,14 | 2,46 | 1,78 \1,94 | 2,68 | 12 3 
Januar . ; 221 2,31 | 2,59 | 2,14 | 2,23 | 2,62 || 1,82 | 2,00 | 2,78 7 7 
Kebruar - . . [219.236 12,72 52,171 228 2,60 || 183 210 2681 4 0 
März . . : . 2,24 | 2,56 | 3,10 | 2,16 | 2,42 | 3,07 || 1,86 | 246 |3,80| 2 17 
April... = 1,225 241 2,7412,15 | 22912681 1.88 | 2.18 | 2,97 3 3 
Mai 1217 2,32 | 2,64 || 2,04 | 217 | 2,55 | 1,75 |1,96 2590| 7 0 
Sun. 2... 21216|2521 3421206 220 1359.14419214 1459| 9 33 
uf... ... 2,15 |2,40 | 3,04 12,08 | 895 [3,131 173 1204 3201 4 14 
Auguft . . . . | 2,18 | 2,35 | 2,92 || 2,03 | 2,10 | 2,87 |1,69 | 1,94 |318| 7 13 
September. . . | 2,17 | 2,32 | 2,62 || 2,01 | 2,14 | 2,62 | 1,64 | 1,86 | 2,58 | 20 7. 
ober 5 | 218 2,30 2,59 | 2,01 2,13 2,49 1,66 1,91 | 2,81 14 B 

Wer. | 2,08 2,36 | 3,14 |2,04 | 2,25 | 3,24 162 2,10 |4,18 || 39 30 
Sommer . . . 2,08 | 2,37 | 3,73 || 1,97 | 2,19 | 3,93 | 1,59 | 1,98 | 5,08| 61 70 

Schr | 2,05 | 2,386 | 3,76 || 1,93 | 2,22 4,01, 1,54 | 2,04 5,37 ‚ 100 | 100 
Er en RE Eu ä| —— 
ne 1,80 1,70 1,30 | 
, Januar 1889 | Dftbr./Novbr. “3 Kanuar/März 91 | Aeußerite 

{ | 4,70 4,95 6,60 | Ziefft- und 
SPyland \| 16. Juni 1894 | 16. Juni 1894 9.6.92, 7.6.93 | Höchititände. 

darf man fogar für die Schwankungen der Wafjerftände Durchfchnittswerthe be- 
nugen, wenn es ft) um die gegenfeitigen Beziehungen der Schwanfungszahlen 
handelt... Dies ift in folgender Tabelle gejchehen: 

Winter | Sommer | Sahr 
1888(89)/96 ee 

UW-UNW N‘ MW NHW- a UW-MNW Liz -uW |NHW- -UNW MW-MNW | MHW-MW |NHW-MNW HHW-NNW 
= m | m ° 1 om: gen m m 

Droginia . | 0,28 B 0,78 1,06 os | 0,29 1,36 1,65 0,31 1,40 1,71 | 2,90 
Kiianznice . 0,21 0,99 1-20 | 0,22 1,74 1,96 0,29 1,79 208 | 3,25 
Proszumfi . 0,48 2,08 2,56 | 0,39 3,10 3,49 0,50 3,33 3,83 5,30 

Durchfchnitt | -0,32 | 1,28 | 1,61 | 0,30 | 2,07. | 2,81. 0,37 | 217 | 2 ‚54 | 3,82 
i | 

Der größte Monatswerth de8 MHW fällt bei allen drei Pegelitellen in 
den Juni, der auch die zahlveichiten Jahres-Höchitftände aufweilt. Die beiden 
folgenden Sommermonate Juli/Auguft zeigen erheblich Kleinere, aber doch auch) 
noch ftattliche Zahlen. Eine entjchiedene Abnahme erfolgt gegen den Herbit hin 
bi3 zu den Kleinftwerthen im November. Während des Winters nehmen die 
Werthe allmählich zu bis zur Zeit der Hauptjchneefchmelze im März, welcher 
Monat einen zweiten, um durcchfchnittlich O,4 m niedrigeren Scheitel des MHW 
und 17% der Jahres-Höchitftände aufweift. Der April zehrt noch von den Nach- 
wirkungen der Schneefchnelze durch mittelhohe Waflerftände, die im Mai bedeutend 
abnehmen. — Jm Gegenfate hierzu liegen die Größtwerthe des MW an allen 

Aı
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drei Vegeljtellen im März, wogegen die zweite Erhöhung im Jun durchjchnitt- 

(ih) um 16 cm niedriger bleibt, fait ebenjo hoch wie das MW des April umd 
nicht viel höher wie daS des Februar. Der Mai fteht bedeutend zurücd, und 

nach der Anjchwellung im Juni jenken fich die Monatswerthe des MW vajch 
gegen den Herbit (September/Dezember). — Diefe den Borwinter mitumfaffenden 

Monate find e3 auch, welche die meisten Jahres-Tiefititände befigen, zufammen 57°/o. 
Am veichlichiten ift der September bedacht (20/0), in welchem Monate (von Droginia 
abgejehen) daS MNW den unteren Wendepunkt jeiner wellenförmigen Wafjer- 
ftandsbewegung erreicht. hr oberer Wendepunkt Liegt in den hierbei wenig von 
einander verjchiedenen Monaten Februar/ April. Der dDurchfchnittliche Höhen: 

unterfchied des MNW diejer drei Monate beträgt nur etwa 3 cm, und verjchwindend 
gering find die Unterfchievde in den Monaten Mai/Auguft. Dagegen liegt das 
MNW in jenen drei Monaten, welche das Schneefchmelzwafjer abführen, um durch- 

jehnittlich 10 cm höher al in den Sommermonaten, auf welche auch im Durch- 
fehnitt doppelt fo viel Jahres-Tiefititände fallen. 

Gehen wir nun zur Betrachtung der Jahreshälften über, fo zeigt der 
Sommer um 40° mehr Höchititände und gleichzeitig um 22°/0 mehr Tiefititände als 
der Winter, dementfprechend auch ein größere® MHW und ein Eleineres MNW. 

Das MW der Sahreshälften ift gleichfalls im Sommer Fleiner. Während mn 
aber die Unterfchiede beim MHW zu Gunften des Sommers jehr bedeutend find 
(durcchfchnittlich 73 cm), betragen fie beim MNW zu Gunften des Winters durch- 

fehnittlich nur 3 em. Die mittlere Schwanfung (MHW—MNW) im Sommer 
überwiegt daher diejenige in Winter weitaus, wogegen da8 MW für beide 
Sahreshälften ziemlich gleich hoch über dem MNW Tiegt. Die Beziehung diejer 
beiden Schwankungen (MW—MNW): (MHW—MNW) macht im Sommer bloß 

13%), im Winter aber 20° aus. Für das ganze Jahr nähert fie fich mit 
15°%/ dem Werthe des Sommers, da innerhalb eines Durchjchnittsjahres die 
mittlere Schwanfung (MHW-—MNW) die Halbjahrszahlen um einen größeren 
Betrag übertrifft, als dies bei der Schwanfung (MW—MNW) der Fall ift. 
Endlich fei noch darauf hingewiefen, daß die größte Schwanfung (HHW—NNW) 
ducchichnittlich um 50/0 größer als die mittlere Schwanfung im Jahre ift. 

Wir jehen alfo: Im Winter ift der Abflußvorgang der Naba zwar wechjel- 
voll genug, aber doch weit gleichmäßiger als im Sommer. Diejer bringt neben 
den vorzugsweife gegen fein Ende fallenden Trocenzeiten in feinem Anfang, be 

fonders im Juni und in den beiden folgenden Monaten, oft ftürmifch verlaufende 
und die Schmelzwajjerfluthen weitaus an Höhe übertreffende Hochfluthen. Nach 

dem wafjerarmen Herbite und Vormwinter fteigen die Wafjerftände ziemlich jtetig 

an, worauf die jcheinbare Hebung beim Eisjtande ficherlich eine viel geringere 
Einwirkung ausübt als die wirkliche Vermehrung der Wafjerführung durch vor- 
zeitiges Abjchmelzen des Schnees und winterliche Negengüfje im Hügellande. 

Hierfür fpricht, daß an dem für den Abfluß des großen Hügellandbaches Stra- 
domfa befonders empfindlichen Wegel bei Kfianznice alle Monatswerthe in den 
Monaten Januar/ Februar verhältnigmäßig jehr hoch Liegen. Die winterlichen 
Hochwafjererfcheinungen, welche von der endgültigen Schneefchmelze erzeugt werden, 
befchränfen fi) auf den März, den mafjerreichiten Monat im Kreislaufe des
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Jahres, obgleich er bezüglich der Hochwafjerhöhe vom Juni weitaus übertroffen 

wird. Die Verzögerung der Schneejchmelze im höheren Gebirge und die veich- 

liche Speifung der Quellen durch verfickertes Thaumwafjer hält im April die 

Wafjerftände noch hoch, verjagt aber bereits im Mat. 

Yan noch ein Wort über die Wafjermengen: m Oftober 1885 haben 

Meflungen mit dem hydrometrifchen Flügel an mehreren Stellen der Hügel- und 
Flachlanditredte ftattgefunden, befonders auch bei Kfianznice und bei UScje-jolne 
an der Mimdung. Lebtere Meffung, bezogen auf den damals nur vorübergehend 

beobachteten Pegel Broszumfi, ergab für 1,84 m a. ®. die Wafjermenge 6 cebm/sec 

mit 0,41 m/sec mittlerer Gefchwindigfeit, woraus die dem Mittelmajjer (2,04 m 
für 1888/96) entjprechende Abflußmenge auf 10 cbm/sec abgeleitet wurde. 

Achnlich hat man für Kftanzuiee, wo der Pegel-Nullpunft damals um etwa 

1,8 m tiefer gelegen zu haben feheint, die Abflußmenge bei Mittelwafjer (2,22 m 
fir 1888/96) auf 9 cbm/see berechnet. Da das Niederjchlagsgebiet an der 
Mindung 1527 qkm, bei Kfianznice unterhalb der Stradomfamimdung aber 
1354 qkm beträgt, ergeben fich hieraus jefundliche Abflußzahlen von 6,6 1/gqkm 
bei Kfianznice und 6,5 l/gqkm an der Mündung. Die Größtmenge des Hoch- 
wafjer vom Juni 1884, defjen Höhenmarfe an der Brücke bei Kitanznice 3,4 m 
über dem früheren Nullpunkte lag, alfo wohl etwa 5,2 m über dem jeßigen 
PBegelnull, ift für diefe Stelle vechnerifch auf 862, für die Mindung auf 943 cbm/sec 
ermittelt worden, entfprechend den fefundlichen Abflußzahlen 0,64 cbm/qkm bei _ 

Kitanznice und 0,62 cbm/qkm an der Mindung. 

IM. Bafferwirthfchaft. 

Die Raba gilt zwar als flößbar, wird aber nicht zur Flößerei benußt, 
theilweife wegen der Schwierigkeit des Wafjerwegs, zum Theil aber wohl auch, 
weil die im Quellgebiete wohnenden Goralen das Thal von jeher als Straße 

für die Abfuhr des gejchnittenen und bearbeiteten Holzes nach Bochnia und 
Krakau benugt haben, in welchen Städten fie ihren Bedarf an Mehl und Salz 
einfaufen mußten. Dagegen wird die Wafjerfraft des Flufjes vielfach zum 
Betriebe von Säge- und Mahlmühlen benußt. Die Mühlenwehre find meift 
Holzbauten 'einfachiter Art von mäßiger Höhe; nur an einer Stelle befindet fich 
ein fteinewnes Wehr mit größerer Stauhöhe, das die gewöhnliche Abflußmenge 
volljtändig in den Mühlgraben ableitet. Die von Chabumfa bis Mszana-dolna 
am Oberlaufe entlang führende Transverjalbahn Ereuzt den Fluß zweimal; ferner 
überfchreitet die Eifenbahnlinie Krafau— Brzemysl den Unterlauf unweit Bochnia. 
Bon diejen drei Eifenbahnbrücken abgejehen, ift die Naba von Myslenice abwärts 
jechsmal für Straßen und Wege überbrücdt. Alle Brücken haben ausreichende 
Lichtweite für die Abführung des größten Hochwafjers erhalten. 

Längs der Transverfalbahn und in Nähe der Brücken ift der Fluß in 
einen ziemlich gut geregelten Zuftand gebracht worden, der jedoch durch das Ein- 
treiben von Schotter aus den oberhalb befindlichen verwilderten Strecen immer 
wieder gefährdet wird. Die anderortS von den Anliegen planlos ausgeführten 
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Uferjchugwerfe haben meist ihren Zweck verfehlt; nur im Unterlaufe find einige 
mit Staatsbeihülfe hergejtellten Bauten von befjerem Beftand. Sehr erfolgreich 
erweilt jich der planmäßige Ausbau der Flußjtrede von Gduw bis zur Stradomta- 
mündung, der neuerdings nach den für Konkurrenzitreclen gültigen Grundjäßen 

(vergl. S. 262/3) ausgeführt worden ift. Das Bett hat fich hier zwifchen den 
neu angelegten Werken jo gut ausgebildet, daß mittleres Hochwajjer bordvoll 
abgeführt werden fan; während früher fchon bei geringen Anfchwellungen das 
fruchtbare Seitengelände durch Weberfchwenmungen und durch Abbrüche jchwer 
gejchädigt wurde. 

Die beiderjeitige Eindeichung der Naba beginnt bei Bogucice und endigt 
furz oberhalb der Mindung, wo die Deiche an den Weichjeldeich anjchliegen. 
Sshr Abjtand beträgt in der Negel 180 m, und nur an wenigen Stellen finden 
fi) Erweiterungen des Vorlandes. Daß die Iinksfeitige Niederung durch die 

Drwinfa, die verhtsjeitige durch die Grobfa unmittelbar in die Weichjel entwäflert, 
aljo von dev Naba abgeschnitten ift, wurde bereits auf ©. 47 erwähnt. Einft- 
weilen entjprechen die Aabadeiche in Bezug auf Höhe und Stärke noch nicht den 
neuerdings hierfür gültigen Grundfägen (vergl. ©. 276). Die Entwürfe für 
ihren Umbau werden gegenwärtig bearbeitet. 
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